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An die Bevölkerung des Oberlahnkreises!

k.. N.
tsgs 5.

Seine Majestät der Kaiser und König sowie der Kronprinz haben dem Throne entsagt . Die Kgl . Staatsregierung in Berlin hat eine Um¬
wandlung erfahren , deren Form den Provinzirlbehörden noch nicht mitgeteilt ist. Doch haben in Berlin und vielen anderen Städten , wie Frankfurt,
Wiesbaden und Weilburg Arbeiter - und Soldatenräte die politische Giwalt und die Ueberwachung der staatlichen Ordnung und Verwaltung an sich ge¬
nommen . Vertreter der Arbeiter - und Soldatenräte sind aus ihr Verlangen dem General -Kommando in Frankfurt , der Regierung in Wiesbaden und
nach Anweisung der letzteren auf dem hiesigen Landratsamt beigeordnet worden . Im gegenseitigen Einvernehmen sind die Staatsbehörden und die Ar¬
beiter - und Soldatenräte bestrebt die Guhe und Ordnung im Lande bis zur Neuordnung der Staatsregierung und ihrer gesetzlichen Gewalten aufrecht
zu erhalten . Nach Mitteilung soll eine Volksabstimmung über die künftige Staatsform entscheiden. Die Verwaltungsbehörden haben ihre Tätigkeit weiter
auszuüben gemäß den bestehenden Gesetzen.

Die unbedingte Aufrechterhaltung der Ordnung ist ein äußerstes Gebot der Notwendigkeit , soll unserem schwergeprüften Vaterlande noch schwereres
erspart bleiben. Jede Störung der Ordnung führt zur Anarchie , verhindert vor allem die regelmäßige Lebensmittelzufuhr und bedroht die Bevölkerung,
besonders die in den Großstädten mit Hungersnot und unsagbarem Elend . Um dem zu entgehen, würde sie dann zuchtlos mit Raub und Gewalttat
das Land überziehen , derartiges mnß unter allen Umständen vermieden werden.

Ich wende mich daller an die Bewohner des Kreises mit der eindringlichen Bitte und Mahnung:

l ' hattet auch in dieser für das Mterland so ernsten Und schweren Zeit die Muhe und
Ordnung unbedingt aufrecht und übt. mte  auch Eure Kerzen bewegen mag. strengste
Selbstdisziplin,.

und Euch Landwirte, die Ihr bisher so oft dem Baterlande geholfen habt, bitte ich auch jetzt inftändigst, laßt es in dieser Not nicht
im Stiche , erfüllet auch jetzt Eure Pflicht zur Ablieferung der Lebensmittel und gebet davon ab, was Ihr nur könnt, damit unsere
Brüder und Söhne im Heere und unsere Mitbürger in den großen Städten das Nötige erhalten zum Leben, damit fle bewahrt
bleiben vor Hungersnot und fle und wir alle vor unsagbarem Elend und Leid.
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Das Strnuslrmv.
Novellette von I . 8unk.

(Nachdruck verboten^

^4. Fortsetzung und Schluß.)
Unverzüglich leirete er, nachoem er den Haushalt in

Budapest ausgelöst, in Bernsdorf die Scheidung ein. Die
Ehe wurde getrennt und dem Grasen das Kind zuge¬
sprochen. Er reiste mit Maria , die ihm Elisabeth ge¬
sandt. zu seinem Schwager . Dort vermochte er eine
größere Summe flüssig zu machen und sie seiner geschie¬
denen Frau zu übermitteln . Er glaubte nun für immer
mit dieser Episode seines Lebens fertig zu fein.

Aus dem ehemals so stattlichen, flotten Offizier war
ein gebeugter, müder Mann geworden , der nur noch an
seinem Kinde hing.

' Das wuchs in aller Freiheit auf. Eine ältere, ent¬
fernte Verwandte teilte sich mit ihm in die Sorge für sein
Wohlergehen.

Von Elisabeth hörte Hans Joachim weiter nichts, als
daß sie in Budapest ein ziemlich lockeres Leben führte.
Mit einemmal leitete sie, ohne sich vorher um Marie ge¬
kümmert zu haben, einen neuen Prozeß betreffs des Kindes
ein. Mit allerlei Kniffen — sie hatte sich indessen mii
einem recht berüchtigten Rechtsanwalt eng befreundet —
gelang es ihr auf Grund einer richterlichen Verfügung,
die Erlaubnis zu erwirken, das Kind in den Ferien bei
sich zu sehen. Hans Joachim war wie vom Donner gerührt.

„Aber, wenn das Weib mir mein Kind nun nicht
wieder heimschickt? Wer kann wissen, was für eine Teuselei
dahinterstecktI So lange hat sie mich in Ruhe gelassen,
und jetzt plötzlich diese Sehnsucht nach Maria ! Wenn
sie doch lieber Geld gefordert hätte ! Ich würde es gern
geopserr haben. Mit einemmal solch ûnvorhergesehener
Ausbruch von Mutterliebe !"

Und richtig, eines Nachmittags , als Hans Joachim
gerade wegen eines Viehverkaufes über Land gefahren
war , traf ein Herr aus Budapest ein, der seine Voll¬
macht vorzeigte und Maria mit sich zu nehmen wünschte.

Das Kind weinte und jammerte ; es h^lf ihm nichts ; und
als Hans Joachim des Abends nach Haufe kam, suhr
Maria schon der Heimat der Mutter entgegen.

Der Gcaf raste wie ein Wahnsinniger ; er wollte die
Wirtschafterin sofort entlassen ; seine Schwester tröstete ihn.

„In vier Wochen kommt Maria ja wieder ; du wirst
dich freuen, wie elegant sie geworden sein wird."

Hans Joachim schüttelte den Kopf.
„Ich habe das Weib unterfchätzl; das plant sicher¬

lich mit Rosse einen neuen Streich gegen mich; mir Ist»
als ob ich mein Kind nicht wiederhaben würde ."

„Du siehst am hellen Tage Gespenster ! Das Schick¬
sal hat sicherlich noch gute Stunden für dich aufgespart!
Das Kind wäre doch nur eine Last für die Frau , und
für Lasten war sie doch stets zu bequem I" — antwortete
ihm seine Schwester.

Die Ferienzeit lief ab ; ungeduldig wartete Hans Jo¬
achim auf Marias Rückkehr; es traf kein Gruß von ihr
ein. Jetzt beunruhigten sich auch Irma und ihr Gatte.
Man depeschierte nach Budapest in die angegebene Woh¬
nung ; die Depesche kam als unbestellbar zurück. Dis
Adresse erwies sich als falsch; nie hatte eine Gräfin dieses
Namens dort gewohnt . Nun machte sich Hans Joachim
selbst auf die Reise, das Kind zu suchen. An einem
Spätsommerabend stieg er aus dem Budapest » Bahn¬
hofe aus. * *

Ein paar Tage lang hatte er in der Stadt alle Hebel
in Bewegung gesetzt, um der Kleinen und Elisabeths Aufent-
halt zu erforschen; da sad er eines Abends ganz zu¬
fällig , als er spazierenging , in eine Kutsche hinein.
Marias blonder Kopf neben Elisabeth tauchte flüchtig
vor ihm ini Innern auf. Er starrte wie gebannt auf
das Fuhrwerk ; es verschwand im Dunkel.

Drinnen preßte Elisabeth Rostes Arm.
„Du. das war Hans Joachim ", flüsterte sie ihm fran-

"̂ ^ Einen Augenblick erschrak auch der ; bald aber lächelt«
er verächtlich. , v

„Laß ihn ; wir schaffen die Kleine gleich nach der
Lorstellung weg. Er soll sie suchen!"

Und Hans Joachim lief indessen wähl - und ziellos
umher, bis er in der Nähe des Zirkus stand und seine
Blicke die großen Plakate trafen.

Mechanisch las er und sah auf die grellen, farbigen
Porträts . Das Gesicht der Reiterin ! Wies das nicht
eine merkwürdige Aehnlichkeit mit Elisabeth auf ? Aber
es schien ihm doch unmöglich, seine verwöhnte Frau so
vor den Augen des Publikums ausgestellt zu sehen.

Und dann der Anschlag! Die jüngste Reiterin der
Welt ! Ein Kind ! Ein blondes ! Allerlei Gedanken
durchkreuzten sein Hirn ! Er beschloß, um der quälenden
Ungewißheit ein Ende zu machen, einen Platz zu nehmen
und „Madame Lillitet und die jüngste Reiterin der Welt"
anzusehen.

Und dann ritt , vom Jubel umbraust , eine Gestalt in
die Manege , die ihm sein früheres Weib zeigte. Elisabeth!
Sie und doch — eine andere , als diejenige, die er einst ge¬
liebt. Eine , der vom Leben der Schmelz genommen,
eine, die in die Tiefen der Großstadt untergetaucht und
vom Schlamm nicht mehr ganz rein geworden war . Wie
fremd sie ihm erschien, wie unendlich weit die Zeit , da
er sie sein eigen genannt hatte ! Und inmitten der Ge¬
danken tauchte die, Erinnerung an sein Kind, seine Maria
auf ! Konnte nicht Elisabeth, so wie sie ihren Namen
in „Lillitet" geändert , auch den von Maria in „Mia"
gewandelt haben?

Einer Eingebung folgend , verließ er den Zirkus und
bestellte sich ein Auto in die Nähe des Einganges , um
mit dem Chauffeur zu vereinbaren , auf ein bestimmtes
Zeichen vorzufahren.

Und dann trat seine Maria in die Reitbahn . Sein
inniggeliebtes Kind im Zirkuskleid ! — Da gab es kein
Zögern für ihn ; sein Plan war fertig. Mit Gewalt , wenn
es sein mußte, würde er die Kleine entführen!

Und es gelang ihm.
Während Elisabeth und Rosse noch nach Mia suchten,

lag diese in ihres Vaters Armen und fuhr dem Bahnhofe
zu. Jauchzen, Weinen und Angst lag in ihrer Stimme.

„Mein Papa ! Mein lieber, einzig guter Pa ! Run
brauche ich nicht mehr auszutreten und zu dem gräßlichen
Menschen» dem Baron Ros e, „pers" zu sagen ! Run



Es ruhen die Waffen!
Auf Befehl des Arbeiter» und Soldatenrales haßen

alle Jugendliche uuter 18 Jahren um 5 Uhr
abends die Straße zu »erlassen. *s » erden mili»
tLrische Pstrouillen gehen, die für die Ausführungen de«
Befehls Sorge trugen. Hu» iderh»ndelnde werden fest-
genommen und strenge bestraft.

Diejenigen jugendlichen Arbeiter, die durch ihre
Arbeit gezwu ngen find n a ch 5 Uhr die Straße zu be¬
treten. hoben sich sofort mit einem Aus » eis des Ar-
beiter- und SoldatenrateS oder der Polizeibehörde zu
versehen.

Weilburg.  den 11. November 1918.
Kür den Arbeiterrat: Für den Toldatenrst:

Hoi «. J-A-  Feldmann.

Ae Seroepi iw Reich.
Die Reoolutionierung Deutschlands geht mit Riesen,

schritten ihren Weg. Aus zahlreichen Stödten liegen
Nachrichten über die Bildung »on Arbeiter- und Soldaten,
räten vor. So aus allen Garnisonen an der Wasser,
kante und von der Ostseekilste. ferner aus Frankfurt.
Wiesbaden . Mainz . Köln und anderen Rheinfestungen,
ferner aus Darmstadt. Hannooer, Magdeburg , Leipzig
und »ielen anderen Großstädten und Garnisonen rm
ganzen Reiche. Die Ruhe ist nur in wenigen « tadten
gestört worden; zu bedauerlichem Blutvergießen ist es
in Kiel und noch mehr in Hannover gekommen, auch
in Hamburg gab es einige Tote . In Köln kam e8 zu
Plünderungen . Befreite Gefangene stiirzten sich auf d e
Konfektionsgeschäfteund raubten Kleidungsstücke, ^ ie
Soldatenräte find Ordnungsorgane der militärischen
Revolution ; sie bilden dort, wo die bisherigen Komman »»-
stelen aufgehoben worden find, die le.tense Körper¬
schaft, deren Anordnungen sich die Soldaten bei An¬
drohung schwerer Strafen zu unterwerfen haben.

D a r m st » d t . 8. Roobr. (W. B .) Das Programm
des Soldaten rates lautet : 1. ^ er Soldatenrat erklärt
Hesfen.Darmstadt als freie f»r alistifche RepE blS
ein deutscher Republikstaat gegründet ist. 2. Sämtliche
Truppenteile haben sich dem Soldatenrat zu unterwerfen
und Gehorsam zu leisten. 3. Bisherige Offiziere und
Chargierte » erden als Borgesetzte nicht mehr anerkannt.
Die Truppen wählen ihre Führer selbst. 4 . Für die
Verpflegung und Löhnung » erden Kommtfstonen gebiet.
Vorläufig sind die Truppen »on der alten « tele zu
verpflegen. 5. Die öffentliche Ordnung muh unbedingt
aufrecht erhalten » erden. Zuwiderhandlungen » erden
streng geahndet, t . Das öffentliche Geschäfts leben erfährt
keine Unterbrechung. 7. Die öffentliche Sicherheit » rd
durch Soldaten des SoldatenrateS »erstarkt, und m
hab n mit fester Hand die Ordnung aufrecht zu erhalten,
g. Offiziere haben sämtliche Militär .Rang -Abzeichen ab
zulegen. Es ist ihnen sreigesteLt. sich der Bewegung
anzuschließen oder ihren Abschied zu nehmen. 9^ Alle
Soldaten haben sich noch »orläufig als im Militarstar.de
zu betrachten. Es ist kein Blut . ergteßen " -gekommen.
Die Ordnung ist bis jetzt «ufrecht erhalten. Der
Soldatenrat tagt in der Z» eiten hessischen Kammer.
Das Hoftheater bleibt bis auf » eitereS geschloffen.

D a r m st a d t . 9. Roobr. Sestern abeu 8 Uhr
haben die Soldaten des Truppenübungsplatzes unb der

Stadt Darmstadt einen Soldatenrat gegründet. Dieser
»erlangt und verbürgt sich für die DurchfLhrmr« folgender
Forderungen : « leiches Recht für Mannschas en und
Offiziere. Vorgesetzte gibt es nur noch im Dienst . Rach
dem Dienst hat jeder Soldat völlige B ;» egungsfreiheit.
Teilnahme der Soldaten an der Kommando , unb
Dtsziplinarge» alt. Der Soldatenrat richtet an die De-
sölk ru»a die Bitte . Ruhe und Ordnung zu bewahren
und ihn zn unterstützen. Das Prioateigrntum bleibt
unangetastet. Die Iebensmittel . erforgung der« -»ölkerun,
wird unter Aufsicht des SoldatenrateS gestellt A«e in
öffentlichen Diensten stehende Personen haben » ie bisher
ihre Pflicht zu erfüllen. Rotmendige Raderungen » erden
»sm Soldatenrat verfügt » erden.

D a r m st a d t . IS. N . obr. In einer Sitzung d-§
Arbeiter- und SoldatenrateS wurde gestern nachmittag
- ss-n zur Republik ausgerufen und der Großherzog für
abgesetzt erklärt. Ein Aufruf hat folgenden Wortlaut:

Arbeiter unb Bürger ! Die RegierungSgewaltist auf
bas Volk übergegangen. Es ist frei und mündig um
fein Schicksal f lbst zu bestimmen. S . ldaten Aib -iter
Bürger, schließt die Reihen ! Ein freies Volk schaft se.ne
freie Zukunft. ^ ,

In folgenden sieben Punkten faßt der Arbeiter- und
Soldatenrat seine Ansicht zusammen ; 1. der sozialistischen
Fraktion der seitherigen Zweiten Kammer « rrd die
Bildung des Ministeriums übertragen. 2. der „ n dieser
gebildeten Regierung » ird aufgetragen, bmnen drei
Tagen ein « esttz zur » «hl einer « and^ Versammlung
vorzulegen. das den Grund,atzen der » erha'tn's» ahl
entspricht. Wahlberechtigt i. ll jeder großiahnge Hesse
sein, 3. Großherzog Ernst Ludwig » rrd abgefetzt und
das Großherzogtum als Republik erklärt. Die groß,
herzoglichen Domänen oerfallen dem Lande. 4 . alle
Sonderrechte der Geburt und des Standes » erden be.
seitigt. 5. sämtliche im Großherzogtum bestehenden
Fideikommisse find aufzulösen. 6 »ollftandige Slaubentz.
und Gewissensfreiheit » ird gewährleistet, 7. T .ennung
von Kirche und Staat . Das Volk ist «ufzerufen zur
Tat . Die Vergangenheit ist «begschloffen. Dns Tor der
stukuoft steht » eit offen. Tretet ein mrt entschloffenem
Geist und helft mit , den neuen Volksstaat stark und ge-
sichert zu errichten.

Karlsruhe.  10 . Roobr. In einer heute abge-
Maltesen Sihun « bes SoldatenrateS und WohlfahrlS-
ZW '*Sein » Imstmu« «dHM. » « '« <»««■
und Soldatenrat hat beschlossen, durch allgemeine Wahlen
eine Nationaloersammlung einzuberufen die darüber
entscheiden soll, ob der « roßherzog bleibt, oder erue
Republik gebildet » ird. Solange bis die Entscheidung
gefallen ist. hat der « roßherzog im Amte zu blerben.

K a r l s r u h e . 10. Roobr . (zf.) Am Sonntag hat
der Großberzog dem Soldatenrat und Wohlfahrtsausschuß
folgende Mitteilung zagehm lassen: „Der • » ilggl
begrüßt es lebhaft, daß nach Ihrer aller Ansicht Baden
ein Bestandteil de« Deutschen Reiches bleiben soll. Die
Errichtung einer provisorischen Regierung lediglich durch
die in Karlsruhe » shnende Parteioertreter und Mitglieder
des SoldatenrateS vermag der « roßh-rzog «ls ver¬
fassungsmäßig nicht «nzuerkennen. will irdoch rn An¬
betracht der durch die Z-itumstänve geschaffenen besonderen
Lage einen Widerspruch gegen dre beabsichtigte Maßnahme
nicht erheben. F »l,licher» rise nimmt ber Sroßherz»,
lediglich Kenntnis von der Errichtung einer provisorischen
VolkSregierung und der Absicht der » erufun« einer »er-
fassun,gebenden Persammlung . Ser Großh erzog grbt
sich der Hoffnung hir., daß die provisorische Regierung
ihr Ziel , unserer geliebten Heimat Ruhe und Ordvuug

zu erhalten, erreichen möge. Seme Königliche Höhnt
haben geruht die gegenwärtigen Minister in Gnade«
ihrer « mter zu entheben und in den einstweiligen
Ruh 'stand zu versetzen."

Dresden.  11 . Rovbr . (T . 11) k Der Arbeiter- und
Soldatenrat erläßt folgenden Aufm , an das sahstjche
Volk: Der Köniz ist seines Thrones entsetzt. Die
Dynastie hat ausgehört zu existieren. Die Erste Kammer
ist aufgelöst, die Z » eite existiert nicht mehr. Das
Staatsministerium wird im Ginvrrstandnis mit dem
Arbeiter- und Soldatenrat vie Geschäfte weiter führen.
Es sind sofort Neuwahlen auf der Grundlage des all-
«emeinen gleichen, geheimen, direkten Wahlrechts aus-HSSüSl fi lebe dt-sozialistische Republik Sachsens

Leipzig.  11 . Roobr. (T - U ) Der Arbeiter- und
Soldatenrat meldet: Auf der Durchfahrt nachB -rlm-
L chterfelse » mde hier das « ardefchützenbataillon durch
den Arbeiter, und Soldatenrat angehalten. Rach an.
sanglicher Weigerung, ohne daß es zu Zusammenstößen
kam. die Entwaffnung vorgenammen.

3« « « Matrose « « «ch Berlin.
Berlin.  10 . Rovbr . (zb.) Die Wilhelmshaoener

Matros :n schicken eine Abordnung im Luftschiff nach
Berlin . Der Flugplatz Johannistal It von den Arbeitern
besetzt, damit das Luftschiff ohne « chwie,tgkeit landen
kann. 3000 Kieler Mutrosen find im Anmarsch. Da
die Schienenwege teilweise aufgeriffen stad, » erden sie
zu Fuß erst gegen 3 Uhr in Berlin eintreffen. Ein
sozialdemokratischer Abgeordneter ist ihnen entgezengr-
fahren, um sich an ihre Spitze z« stellen.

Die « e« e Regier « « - .
Berlin.  11 . Rov . Wie von zuständiger Seite

milgeteilt » ird. ist eine Einigung ö» i,chen den betven
sozialdemokratischen Gruppen, den Mehrhettssozialtsten
und den unabhängigen Sozialisten , für die Regierungs-
bilduna zustande gekommen. Danach sollen in die neue
Regierung entsandt » erden: von den Mehrheitssozialisten
die Abo. Wert . Scheidemann und Landsberg, von den
unabhäagigen Sozialisten die Abg. Haufe u. Dittman,
io» ie der Vorsitzende des Berliner Arbeiter- und Sol.
d- tenrats Barth . Die Ressortminister bieiben im Amt.
Es » ird ihnen jedoch je ein Vertreter der MehrhertS.
sozialisten und unabhängigen Sozialisten al« Vertreter
zur Seite gestellt — ReichSschatzsekretar Graf Rödern rst
um seinen Abschied eingekommen.

Das Berliner Polizeipräsidium wird von dem un-
abhängigen Sozialisten Eichorn geleitet. Der gesamte
Sicherheitsdienst »on Groß-Berlin rst rhm unterstellt
»ordcn . Vom heutigen Montag ab tut dre gesamte
Schutzmannschaft« ieder ihren Dienst und auch der ge.
samt ; Beamtenapparat arbeitet wieder.

A « »ie Arbeiter - « « » Doldatenrate.
Das Volk « uß »erhungern, wenn die Bahntransporte

gestört » erden. Das geschieht aber durch jeden Umgriff
von unzuständigen Stellen in den Bahnbetrieb und dre
Bshn »er» altung . Sestern sind an oerschiedenenOrten
„n Arbeiter- und Soldatenräten solche Eingriffe »orge-
nommen worden, z. B in den Betrieb », « Rangier-
brhnhöfen und in die Kaffenführung derDahnstatrone»
Das darf nicht wieder Vorkommen! Wiederholungen
müssen zur Arbeitsverweigerung unserer brasen Eisen-
bahnerund zum Stillstand jedes geregelten BahnverkehrS
führen.

Berlin , den 10. November 1918. Eberl.

bleibe ich bei dir. bei dir für immer ! Auch zu Mama
will ich nicht mehr ; nie mehr in meinem Leben ! Nicht
wahr , Pa . du behältst mich? — Und krampfhaftes
Schluchzen erschütterte ihren kleinen Körper.

Hans Joachim beruhigte sie, und während der Fahrt
in der Eisenbahn schlief Maria auch bald ein.

* * -i-
Ein einsames Haus auf dem Lande . Wieder ist es

Herbst geworden ! Die Sonne lächelt zwar noch wie im
Sommer , aber überall merkt man doch die zerstörende
Hand des Herbstes. In das Grün der Bäume malt er
seine gelben, braunen und roten Töne ; und beim leise¬
sten Windhauche rieselt ein Regen bunter Blätter zur
Erde nieder. Zu tausenden decken sie den Boden , und
wenn der Fuß des Spaziergängers darüber schreitet, oder
eine graue Feldmaus über den Weg huscht, dann raschelt
und rauscht es in den welken Blättern.

Auch das Pferd , welches neben dem Haufe auf dem
breiten Fadrwege mit seiner jungen Reiterin geht, durch¬
schauert es, so daß es Maria — denn sie ist es — unter
dem Sattel fühlt!

Es ist still in dem weiten Revier . Die Vogelwell
ist fast verstummt, nur bisweilen tönt das Krächzen der
Krähen . Träumerische Ruhe liegt auf Weg und Steg , ein
Hauch leiser Melancholie. Und ein Schimmer von Schwer¬
mut breitet sich auch über das schmale Kindergesicht. Sie
ist in Trauer gekleidet, denn ihr Vater hat ihr vor einigen
Tagen die Nachricht von dem Tode der Mutter über-
bracht, die im Zirius einen unglücklichen Sturz vom
Pferde getan . Sie denkt noch mit Entsetzen an die Zeit
in Budapest zurück! Ihr reiner Instinkt warnte sie stets
vor dem Baron Roste , und sie war jedesmal in Tränen
ausgebrochen, wenn der fremde Mann die Mutter in
ihrer Gegenwart liebkoste. Wie hatte sie aufgeatmet , als
sie hierherkam ! Wie liebte sie den Vater ! Und auch der
Verstorbenen gedachte sie jetzt mit Wehmut ; gerade heute
hatte sie den Vater überrascht, als sie, leise eintretend,
ihn vor einem Bilde der Mutter stehend fand . Es war
eine kleines Oeibild, weiches Elisabeth als ganz junge Frau

TE ^ m^ iyreoolle Lievlichkeit und Schönheit enthüllte.
De: ernste Vater hatte Tränen in den Augen und zog
sie an sich: „So mußt du immer an deine Mutter denken,
nur so ; da war sie eine liebe, gute Frau !" —* **

Und die Jahre gingen ins Land ; das Leben rauscht
hinweg über das Schicksal des Einzelnen und verwischt
Gnies und Böses. Von Madame Lillitet spricht niemand
mehr , Roste ist verschollen. Nur der alte Stallmeister , der
im Zirkus längst ein Gnadenbrot erhält , erzählt den auf¬
strebenden Tänzerinnen von der schönen Künstlerin, die
einst die Kassen füllte.

In Bernsdori ist Hochzeit. Ein junger Offizier,
Irmas Sohn , führt Maria heim ; er tiebt seine Cousine,
seitdem der Vater sie aus Budapest gebracht hat . Hans
Joachim ist ein alter Herr geworden ; aber rüstig schreitot
er durch ein tätiges Leben. Seine Tochter ist ganz sein
Ebenbild ; schlank, blond und blauäugig ; eine echte
Deutsche.

„Dir gebe ich sie gern, Carl Heinrich," sagt er zu dem
Neffen. „Du wirst mein Kind schirmen." Und liebend
umfassen ihn die beiden.

Ende . 3

Die Irostspanner -Gesahr.
(Nachdruck verboten.)

Im späten Herbst, wo die meisten unserer Schmetter¬
linge und Insekten sich für den Winter vorbereitet haben,
kann man des Abends an Laternen oder hellerleuchteten
Fenstern einen kleinen, rötlichen gelbgrauen Schmetterling
beobachten. Es ist der kleine Frostspanner . Das Weibchen
ist fast flügellos . Es legt seine Eier in die Krome der
Obstbäume, am liebsten an Wundränder und in Rinden¬
ritzen. Wenn im Frühjahr die Knospen brechen, kriechen
die kleinen Raupen aus und umspinnen die Knospen, um
sie danach auszufressen. Sogar die Blätter werden mcht
verschont. Angesichts der großen Eierablage (ein Weibchen
bis zu 300 Stück) kann der Frostspanner für unsere Obst-
kulturen sehr gefährlich werden. Die Bekämpfung richtet
sich in der Hauptsache gegen das Weibchen, das den

Baum ertreliern mug. Man bringt oesyatv im Oktober
November Leimringe an , über welche das Weibchen nicht
zu gelangen vermag . Auch der Pfahl des Baumes muß
einen solchen Schutz tragen . Die Ringe sind bis ziM
Januar klebrig zu erhalten . Schütteln des Baumes und.
Hereinlassen der Schweine und des Geflügels in den Obst¬
garten ist zu empfehlen. C. Redtm.

Schwarzwurzel -Ernte.
(Nachdruck verboten.)

Die übliche Art der Ernte aller Rübengewächse be¬
steht darin , daß man mit dem Spaten möglichst tief unter die
Rübe bzw. Wurzel faßt , sie lockert und dann herauszieht.
Es ist aber unvermeidlich, daß die sehr tief wurzelnde»
vom Spatenblatt angeschnitten oder abgestochen werde«, I
ferner daß spröde Gemüse, wie vornehmlich die Schwarz- i
wurzeln , abbrechen. Bei ihnen ist aber jede Beschädigung
doppelt peinlich, weil sie ihres Saftreichtums wegen bet
der Aufbewahrung leicht faulen und bei der Zubereitung
der Saft herauskocht.

Beschädigungen beim Herausnehmen sind aber zuw
größten Teil zu vermeiden , wenn man folgendermaßen
verfährt : Entlang der ersten Reihe eines Beetes wird ein
schmaler Graben ausgehoben . Dieser Graben hat die
Breite reichlich des Spatenblattes und die Tiefe der
längsten Wurzel . Rach seiner Fertigstellung sticht man
mit dem Spaten tief zwischen die einseitig freigelegte erste
und die zweite Reihe und stürzt den Erdblock zwischen
Einstich und Graben mitsamt den Wurzeln in den
letzteren. Er zertrümmert , und die Wurzeln können
mühelos und völlig unbeschädigt herausgezogen werden.
Hat man in die er Weise den ganzen Graben entlang ge-
arbeitet , so hat man damit zugleich einen Graben entlang
i er zweiten Reihe geöffnet und stürzt diese in gleicher
Weise, nachdem der Graben nötigenfalls zuvor noch
etwas vertieft ist. Ist erst einmal der erste Graben aus»
aehoben, so geht die Ernte überraschend schnell vor sich-
"_ A. Janson.

Unsere Ehre steigt, sowie unser Hochmut sinkt;
die Prahlerei aushört, da sängt die wahre Würde an.
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von der Volksbewegung feindlich Sesinnten Offizieren,
^uaendwehr und Kadetten besetzt fet und daß aus dem
Gebäude geschossen » erde . Es stellte sich heraus , daß
eme « ruv » e von Osfizieren . die von der Menge auf.
gefordett waren - K . kmden und Achselstücke abzugeben,
ück «eweiaert hatten . Darauf kam es zu einem Zu>
lammenstoß mit der Reage . Die Osfiziere flüchteten
tn den Marsta » . bemächtigten sich dott stehender
Maschinengewehre , und es entwickelte sich zwischen khnen
und der ansttrmenden Menge ein Kamps , der eme
Stunde dauerte . Es wurde mit Maschinen gewesen,
Infanterie, -wehren und Reooloern geschossen. Eine
Abteilung »on Reoolutionärsoldaten forderte die Jns ^ fsen

(ti >a eraeben . was oerweigert wurde . Als mau

darauf ^ die Tore des Marstalls in der dreien Straße
gewaltsam öffnete , gingen im Innern die Maschinen¬
gewehre los . Die Angreifer gingen zurück Die Breite-
Straße wurde von den Verteidigern des MsrstsLs ab-
gesperrt Etwa eine Stunde später wurde der Angriff
erneuert und der Rarstal in kurzem Straßmkampf
wieder genommen . Um ’/,8 Uhr abends " *hm der
Straßenkamps nicht nnr in der » re >ten Stta ^ . on . eM
auch in der » rückenstraße und auf dem Schloßplatz
mStzeren Umfang an . Es wurde straßauf . ftraßab aus
Gewehren und Maschinengewehren scharf «eschoffen.
Auch scheinen kleinere Geschütze in Täiigkeit gewesen

^ « e'rlin,  11 . Noobr . (T . U ) Die bisherige
„Nordd . m- Ztg ." , erscheint gestern unte - dem
Tüel Die Internationale " . Sie „Berliner Allsememe
o rihtna » etl « ,  ULstein ) erschein ! als Organ der Um
Si ; 5>er Sch -rllch - VSoWwjdl « " - « d- ° ° °

drn Titel „Die rote Fahne " ._ _ _

Der Krieg.
Der letzte Tllgesbenlht.

O. v >,11 . R. . »r. (* » . «tattli« )
Westlicher Kriegss « «» pkatz.

Bei Abwehr amerikanischer Angriffe östlich der Ma -tz
zeichneten sich durch erfolgreich - Gegenstöße das brausen-
burgifche Res . Jni .-Rrgt . Nc . 207 unter seinem Kom¬
mandeur Oberstleutnant Henning  uud Truppen der
192 . sächsischen Jnf .-Dioiston unter Führung des Oberst-
leutnantS v . Zeschau.  Kommandeur des Jnf .-Regts.
182 , besonders aus.

Infolge Unterzeichnung deS Waffenstillstands Vertrags
wurden heute mittag an allen Fronten die Feindseug.
teiten eingestellt.

Der Erste Grneralquartiermeister : Hroemr.

Waffenruhe im Westen.
Metz . 1l . Noobr . (W . B .) Die hiesige Funkstation

hat folgenden Funkspruch ausgefangen : Marschall F o ch
! -an die Oberkommandierenden : Die Feindseligkeiten find

an der ganzen Front am 11 . Nw -mber 11 Uhr fran¬
zösischer Zeit e i n z u st e l ! e v . Die «Merten Trrppen
haben bi « auf weiteres Befehl erhalten , dir an diesem
Taae und zu dieser Stunde erreichten Linien nicht

zu überschretten . _ Marsch . « F . ch.

KrikgseWranzRamiiniens an Deutschland
Berlin,  11 . Novbr . ( zf .) Zuverlässige

Nachrichten , die aus Budapest hier eintreffen , be¬

sagen , daß die neue rumänische Regierung an
Deutschland den Krieg  erklärt hat.

Internierung des Kaisers.
Amsterdam.  11 . Novbr . (W . » .) Wie wir aus

Zuverlässiger Quelle erfahren , hat die holänbische Ne¬
gierung die Internierung des Kaisers beschlossen.

Die deutsche« Truppe« tu Tirol.
Berlin. « .Noobr . (zf.) Zum Schutze unserer Süd»

grenzen und gegen einen Emsaü der Italiener in Bayern
ist der Brenner von deutschen Truppen besetzt » oroe « .
Ebenfalls befinden sich Truppen im Vormarsch über
Salzburg auf Gastetn . Politische Ziele « erden mit
diesem Vormarsch nicht » erfolgt . . ^ _ ,

Wien.  8 . Novbr . (® . * ■) Die „Neue Freie Pr .-ffe
Li fährt aus unterrichteten Kreisen : Da « Lsterrelwisch»
ungarische Armeeoberkommando erhob gegen bas « brr-
schreiten der österreichischen Grenze durch deutsche Trappen
bei der deutschen Heeresleitung Protest . Das ästerrer-
chisch-un,arische Ministerium des Äußern wird gegen
diesen Schritt der deutschen Regierung , der vorher nicht
bekannt gegeben worden war . Einspruch erheben . Der
Mit den Vereinigten Staaten und der Entente abge.
schlossen - Waffenstillstand kännte dadurch gefähroet
werden , daß es unter den gegebenen Umständen matexrell
ganz unmöglich ist . die Deutschen von der Durchführung
ihrer Absichten abzuhalten . Weitere Konsequenzen Md,
daß Teile unseres Gebietes Kampfgebiete und oerwüstet
werden können . ' ^ .

Di- «ugarische Regierung au Deutschluud.
Budapest,  10 . Roo . (Korr .-Bur .) Die revolutto-

uäre ungarische Regierung sendet brüderliche Grüße dem
deutschen Volke , das seine Ketten zerbricht und wünscht,
daß die ganze sozialistische und politische Umwälzung
dazu beitrage , den heiß ersehnten Frieden ihren Völkernm sichern und brüderliche Beziehungen zu dem deutschen
Volke herzustellen . Die revolutionäre Demokratie Un-
garnS ersucht das revolutionäre Deutschland , die in Un-

garn mit der Waffe kämvfenden Truppen anzuweisen,
die Waffen niederzulegen und die revolutionäre Demo¬
kratie Ungarns in dem durch Kohlenmangel entstandenen
Nöten zu unterstützen.
Auflösung des polnischen ?« eneralgouverne « ents

Warschau,  l 0 . Novbr . Der Generalgouverneur
»sn B -seler teilte dem polnischen Regentschaftsrale mit.
daß auf Anordnung des Reichskanzlers die Landesoer-
»aitung im Gouvernement Werschau mit Ausnahme
der Bokbahnen und deS dem militärischen Kvmmsnd»
und den militärischen Jntereffen dienenden Telegraphen-
und Fernsprechverkehrs bis zum 1. Dezember »er pol¬
nischen Staatsregierun «- übergeben wirb . Das General-
gouvernement wird nächster Tage aufgelöst . Die zur
Bufrechterhaltung von Ruhe und Sicherheit im Sande
noch notwendigen deutschen Ä -satzungstruppen treten
unter den militärischen Befehlshaber . Der Verwaltung »-
ch-s ist hevoAmächtigt , mit der polnischen Regierung
eine Abmachung zur Übergabe der Sandesverwaltung
zu treffen und ein vorläufiges , auf Gegenseitigkeit be-
ruhendes Wirtschaftsabkommen zwischen dem Deutschen
Reiche und Polen °bis zur Herstellung normaler » irt-
schastlicher Beziehungen zu schließen.

Nie » ehaudluug tu deutsche « Lazarette « .
Zürich,  10 . Novbr . (W . B .) Die „Züricher Post

veröffentlicht den Protest eines Schweizer Arztes , der.
fast « ährend der ganzen Kriegs zeit in den deutschen
Lazaretten tätig war . gegen die im englischen Unterhaus
von hem Minister des Innern am «0 . Oktober erhobenen
Vorwürfe über schlechte Behandlung von Gefangenen
in den deutschen Gefangenev lagern und Lazaretten . In
dem Protest heißt es : „Diejenigen schweizerischen Arzte
die lange Zeit in Deutschlands Lazaretten tätig gewesen
sind , "werden mit Entrüstung diese Anklage « lesen , in
denen sie nur einen systematischen Feldzug zur Herab
s.tzun , des heldenhaften Gegners und eine Auspeitschung
der Leidenschaften erblicken können , » er Einsender sah
nie irgend etwrs . was als absichtliche Verschlechterung
des sstes der Gefangenen und Kranken bezeichnet werden
könnte , die so behandelt wurden , wie es humanitärer
nicht geschehen konnte Wenn später öie Ernährung
ungenügend war , so dürste auch der englische Minister
die Gründe kennen , die der „humanen Kriegführung
gelesen sind . Bekanntlich erklärte auch Präsident Wilson
die . Hungerblockade als ungesetzlich und unmreinbvr mit
den internationalen Verträgen . Aus tiefster Überzeugung
versichert der Schreib r . daß daS ' deutsche Volk und die
deutschen Ärzte gegenüber den V »rw « rfen rein dastehen.
Eine vereinzelte Ausnahme , wenn sie erwiesen wurde,
könnte dieses Urteil nicht andern.

Mi ts.
Weilburg.  12 . Nooember

- - ' ' ' . '

lichen zu besetzen. So wird beabsichtigt , den national¬
liberalen Abgeordneten Schiffer mit dem Posten eines
Staatssekretärs zu betrauen . Ebert hat weiter den
Wunsch ausgesprochen , daß ein fortschrittlicher Abge-
ordneter ein Fachministerium übernehmen solte . Ob
dieser Versuch gelingen wird , kmn zweifelhaft erscheinen,
denn der Reichskanzler dürste mit solchen Vorschlägen
auch bet den Unabhängigen auf schärfsten Widerspruch
stoßen . .

Berlin,  11 . Novbr . (zf .) BizekmzlerPayer
wirb , nachdem er sein Amt niedergelegt .hat , heute
mittag nach seiner Heimat zurückreisen.

Berlin, 11 . Nov . (W . B .) Der Börsenvorstand
hat beschloffen , die Börsenversammlungen einstweilen
nicht stattfinden zu laffen . Die Wiedereröffnung der
Börse wird bekanntzegeben.

An das Keirnatheer!
Berlin, . 11.  Nov . (W . B .) Der Waffenstillstand

steht vor der Türe . Der Frieden wird ihm folgen . Der
i Augenblick naht , ws das Blutvergießen ein Ende hat.

Auch in der Heimat wurde trotz der tiefgreifenden Um-
Wälzungen das Blutoergießm bisher fast ganz vermieden.
Die Männer der neuen Regierung erklären , daß Ruhr
und Ordnung unter allen Umständen aufrecht erhalten
werden sollen . Daran muß auch das Feldheer und daS
Heimathrer mit allen Kräften Mitwirken . Nur dann
kann die ordnungsmäßige Zurückführung des Feldheere«
und die Entlassung der Mannschaften stattfinden , nur
dann kann auch die Ernährung vvn Volk und Heer
wieder gesichert werden . Der Bürgerkrieg muß ver¬
mieden werden . Alle militärischen Dienststellen haben
ihre Dienstgeschäfte unverändert « eiterzuführen . Die
Bildung von Soldatenräten und Beteiligung dieser Sol-
datenrite an der Abwicklung deS Dienstes ist bei allen
Formationen durchzuführen . Ihre Hsuptaufzabe ist,
bei der Einrichtung des Ocdnungs - und Sicherheits¬
dienstes mitzuwirken und das engste Einvernehmen
zwischen den Mannschaften und ihren Führern herzu -
stellen . Von der Waffe gegen Angehörige des eigenen
Volkes ist nur in der Rotwehr oder bei gemeinen Ver-
brechen oder zur Verhinderung von Plünderungen Ge¬
brauch zu machen.

Ebert,  Reichskanzler . Scheuch , Kciegsminister,
G ö h r e . Mitglied des Reichstages.

ct.  Für die 5 . Kompanie Landst . XV1II/28 und das
Offizieracsangenenlager Weilburg sind in den Soldaten-
rar gewählt ' und bestätigt worden : Sergeant Brau«
als Obmann , Sergeant Müller und Gefreiter Wolf

* l* «̂ Wir ' weifen darauf hin . daß Feldpsstbriefe und
Feldpostpäckchen sn das Feldheer nicht mehr
»uaelassen  sind . .

[1 -Wer gilt als minderbemittelt ? Über diese Frage
spricht sich die Kleiderste « e der Stadt Seipztg in einer
Bekanntmachung über die Versorgung der minderbe-
mittelten Bürgschaft dahin aus , daß als Minderbemittelte
zunächst die zu gelten haben , deren Einkommen bis zu
3100 Mark jährlich betragt , sodann verheiratet « Personen
ohne Kinder bis zum Einkommen von 5300 Mark , mit
einem unlerhaltungsbedürstigen Kind bis M einem Em-
kommen oon 8900 Mark , mit zwei Kindern bis 7300 Mk.
usw . ktedes weitere Kind wird mit 1000 Mark ange-
rechnet . Ein Familienvater der z. V . 6900 Mark jähr-
lich verdient und 4 Kinder zu unterhalten hat , gilt also
ass als minderbemittelt.

0  Reue Erhöhung der Eis-nbahntanfe . Am 1. April
baden die deutschen Eisenbahnen einen Kriegszuschlag
vor - 10 Prozent zu den Frachtsätzen des Güter - und
Tierverkehrs eingeführt . um wentgsteriS teilweise die
dmch den Krieg hervorgerufenen Mehrausgaben zu
heil.  In der Zwischenzeit ist da« Mißoerhältnis
zwischen den Einnahmen und Ausgaben durch Steigerung
der letzteren derartig gewachsen , daß die WlrtschastlichM
des Siaatsbetriebes ernstlich in Frage gestellt ist . Die
deutschen Staatseisenbahnen sehen sich daher gezwungen,
aus e n̂e Vermehrung der Einnahmen durch Erhöhung
der Tarife im Güter -, Tier , und Personenverkehr Bedacht
zu nehmen . Bei den Personentarifen wird auf die rm
Schnellzugs -, Gepäck - und Expreßzüterverkehr zurzeit
bestehenden Luschitge Rücksicht genommen werden . Die
Erhöhungen « erden voraussichtlich im ersten Vtertelsahr
des nächsten Jahres durch, -führt «erden Die Zuschläge
werden fast durchweg hinter denen zurückbleiben , die in
anderen europäischen Ländern , kriegführenden und
neutralen , dem Wirtschastrleben auferlegt worden sind.

Aufruf!

mit  Mita
Berlin.  11 . 9t » (zf.) Die sämtlichen bürgerlichen

Mitglieder sind aus der Regierung ausgeschieden Am
Samstag haben sich Zentrum , Fortschrittliche VolkSpar.
tei und Nationalliberme noch darauf geelmgt, . daß sie
mit einer Regierung , gebildet aus RehrheitS -Sozral-
dewokraten . bereit sein würden , zu arbeiten . Em Zu.
ssmmenarbeiten mit den Unabhängigen und den Spar,
rakuslenten lehnen diese Parteien aber » ou vvrnhereln
ab . Nachdem nunmehr dis politische Regierung aus
Mehrheits -Sszialdemokiaten und Unabhängigen gebildet
worden ist . ist für d i e b ü r g e rli che n Bert re-
ter kein P l a tz m e h r i n r h r . Die Geschäfte werden
vorläufig nur roch weitersühren Kriegsminister Scheuch,
Staatssekretär des R :ichkmarineamt 8^ von Mann und
Staatssekretär des Auswäntgm Dr . Sois . Reichskanzler
Ebert schlug » or . einzelne Fachministerien mrt Bürger.

Die Ernährung unseres deutschen Volkes ist auf da«
Schwerste bedroht

Der Unterzeichnete Arbeiter , und Soldatenrat in
Verbindung mit dem in der heutigen Versammlung der
Herrn Bürgermeister des Oberlahnkceises , die durch Herrn
Geheimrat Lex einbernfen worden war , einstimmig ge-
wählten Delegierten der Landwirtschaft Herrn Bürger-
meister Reu tn SelterS  werden bemüht sein , mtt
allen möglichen Mitteln dahin zu wirken , daß die
Sicherung der landwirtschaftlichen Betriebe voll gewähr-
leistet wird . Es muß aber auch von der « andWirtschaft
treibenden Besölkerung voll und ganz erwartet werden,
daß alle landwirtschaftlichen Produkte , die der Volks-
rrnährung dienen , restlos zur Ablieferung kommen , so-
weit diese dem eignen Haushalte zur Ernährung nicht
zustehen . Im Schleichhandel darf unter allen Umständen
keine Nahrungsmittel mehr veräußert werden . Um
diesem unheilvollem Schleichhandel zu begegnen und bei
der Erfassung der L -bensmittel mitzuwirken wird ange-
ordnet , daß in den Städten und in den Gemeinden
unseres Kreises Ortsausschüsse in öffentlicher Gemeinde-
Versammlung gewählt werden . Die Ausschüsse sollen
in kleinen Orten mindestens aus 3 Personen bestehen,

in größeren Orten bleibt die Zahl der Mitglieder der
Gemeindeversammlung anheim gestellt.

Die Herren Bürgermeister sdes Oberlahnkreises wer-
den ersucht , die Wahl dieser Ausschüsse sofort in die
Wege zu leiten und uns die Namen der gewählten
Personen anzeigen zu « ollen.

Die Ausschüsse müssen sämtlich aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern bestehen.
' Weilburg.  den 11 . November 1918.

Der Arbeiter- und Soldatenrat.
ßoi « .

Die Herren Vorsitzenden der Arbeitsausschüsse werden
auf Souutag , den 17 . ds . Mts . , nachmittags 2 Uhr.
tn das Hotel „ Lvrd " undZdie Herren Ölmühler de»
Kreises auf Sonntag , de « 17 . ds . Mts . , vormittag»
10 Uhr . in das Hotel „ Naffruer Hof " etngeladen.

Der Arbeiter - und Soldateurat.

MM« letten» .
Vienükelke Weilönr - (LandwirtsiSaftssLule . t

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 13 . November.
Veränderlich , doch meist heiter , ohne nennenswerte

Niederschläge , vielerorts Nachtfrost.



MW SdraMmn ki'Ml»Am.
Steuer-Erhebung.

Die Ginzahlung der 3. Rate Staats - und Gemeinde,
steuer ist in der Zeit vom 1.- 15. November 1818
zu bewirken.

Weilburg.  den 4. November 1918.
_ Die Stadtkasse.

Reichsware.
Von der Reichsbekleidungsstelle haben wir im Laufe

dieses Jahres eine Anzahl Kleidungsstücke bezogen. die
seit einigen Wochen in den hiesigen Geschäften zum Ver.
kauf an hiesige Einwohner gelangen . Nachfolgende Klei.
dungSstücks kommen in Betracht:

a. Inr Männer:
Anzüge , Röcke, Hofen, Unterhemden , Unterhosen,
Strümpfe.

d. Anr Irauen:
Kleider , Röcke, Hemden . Unterröcke, Unterhosen,
Strümpfe.

c. Anr Mädchen:
Kleider . Strümpfe.

Zum Ankauf dieser Bekleidungsstücke ist neben dem
Bezugsschein ein Bedürfnisschein erforderlich, der auf
Zimmer Nr . 3 ausgestellt wird.

W e i l b u r g , den 8. November 1918.
_ Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück-
weifen , denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.
_ Der Magistrat.

«MMMm der KreiMoelleitm.
Der Kriegsausfchvß für Öle und Fette in Berlin

teilt mit , daß den Sammlern von Bucheckern in den
Fällen , in denen c8 ausdrücklich gewünscht wird , die be-
stimmte Zusage auf Lieferung von Bucheckernöl gemacht
werden kann . " Es wird jedoch bemerkt, daß die Lieferung
des Bucheckernöles, im Gegensatz zur Lieferung »on
Speiseöl , die sofort vsrzenommen werden könnte, erst
nach Verarbeitung der Bucheckern stattfinden kann . Um
Schwierigkeiten bei der Verteilung zu vermeiden , kann
für einen Verteilungsbezirk jedoch nur eine Sorte Öl
geliefert werden.

Weilburg.  den 8. November 1918.
J .-Nr . 1092 . Scheerer , Kreissammelieiter.

Todes -Anzeige*
Allzu kurz war unser Glück!

Verwandten , Freunden und Bekannten die herzzerreissende traurige Nach¬
richt, dass gestern vormittag 53/4 Uhr an den Folgen einer tückischen Krankheit "
meine heissgeliebte , unvergessliche Gattin , unsere liebe , gute Tochter , Schwester,
Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Fran Anny Benz, gelt.Friedrich
im noch nicht vollendeten 22 . Lebensjahre nach blos 6tägigem Krankenlager sanft
dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der tief trauernden Hinterbliebenen:
Albert Benz.

Weilmünster und Reichenbach (Vogtld), den 12. November 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 14 . d . Mts ., nachmittags 3 Uhr statt.

flIGßdr machen die Besteller fauf Feldpost -Abonnement
die Mitteilung , dsß wir # on heute ab den Ver¬

sand der Feldpost , 'außer in dil Lazarette und Garni¬
sonen . einstellrn

Die Schriftkeitung des „ Weilvnrger Kagebkatt " .

Wkildmßrr GisbelkNlhtmsr-GkskWch|
Unsere 55 . ordentliche

Generalversammlung
findet Samstag , de « §6 . November d Js ., nachm.
4 Uhr. in unserem Fabrikbüro dahier statt.

Tagesordnung:
1. Beschluß über Jahresrechnung und Bilanz.
2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
3 . Beschluß über die Gewinnverteilung.
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1918/19.
5. Wahl eines Aufsichtsratsmitgltedes.
Die Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung der

Aktien oder einer Bescheinigung über deren Hinterlegung
bei einem Notar vom 11. November a » während der
üblichen GeichäftSstundkn durch das Voistandsmitglied
Herrn Th . Kirchberger hier in dessen Büro aaSgegeben.

W e i l b u r g , den 24. Oktober 1918.

Der Aussichtsrat.
Carl Baltzer,  Vorsitzender.

fetnnkrnpflrijrnrrnn Weilburg, t. P.
Donnerstag de« 14 d. Mts ., nachm. 4 Uhr, bet|

R . Moser (Markt ) :

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht . 2 . RechnnngSbericht . 3 . Entlastung
des Vorstandes . 4. Mitteilungen.

Weilburg,  den 8. November 1918.
Wer Vorstand : Scheerer,  Vors.

KItiakin-k!sih«l»min Wnlbarz, k. M.
Do « nerstag , de« 14. d. Mts ., nachmittags 5

Uhr . bet R . Moser (Markt ) :

Generalversammlung.
TageSord  n u n g :

1. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr . 2. Rech-
nungkablage für 1917/18 . 3. Entlastung des Vor¬

standes . 4. Verschiedene Beteinsangelkgenheilen.
Weilburg,  den 8. November 1918.

Der Vorstand : Scheerer,  Vors.

Za Weihnachten

tichüre»MÄiijki
für Wirtschaft u . Bäckerei a-s.
Näh . i. d.Geschäfts , u 1985.

Gut möbliertes

» - 1 MM«
sofort zu vermieten.
Zu erst:, i . d. Gefchst. u . 1967

FkitkkMM
in allen Größen vorrätiz.

A. Thilo Nachf.

Pfeffer Ia
gsnz und gemahlen empfiehlt
billigst C . Birkenholz.

Dan ksag -u NM.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben Gatten und Vaters , des

Herrn Direktor August Schroetter
sagen wir allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Else Schroeder, geh. Klee.

Weilburg,  den 11 . November 1918.

liiititip Weitmmil
sucht für sofort

Gewerkschaft Honigborn.

Sack e
aus Papiergewebe ca. 60x100j

geeignet für

Kartoffel, Zwiebel usw.
einmal gebraucht, gut erb., lochirei, sehr preiSw . abzugeb.

Mitteldeutsche Sack- nnd Plangesellschaft
Frankfurt a. M ., Mairzerlandstr. 181.

Fernspr . Hansa 5975 . Telegramme Mitteisock.

Tod.6S_ AnzGigG.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss

entriss uns der Tod ganz plötzlich unser liebes
Töchterchen und Schwesterchen

Frieda
im 4 . Lebensjahre . Dies zeigen mit der Bitte
um stille Teilnahme sn

die trauernden Eltern:
Karl Krombach u. Frau, geb. Stroh

nebst Kindern.
Weilburg *, den 11 . Nov . 1818.

Werkverkehr
und

Ileöerweifungs-
verkehr

8i(is-
Smlille
Inilns

Limburgerstr . 8.

Kassenständen:
täglich van 8—1 Ahr

sowie
Wontags »nd

Mittwochs nachmitt.
van 2—6 Ahr-

PsMeik̂ranlfurt 5959 :: ReiPial -Arl»mm
fafljie uunSparcmlßgeHp E3/4e.  4/oZllijeL.
Darlehn gsgettHypotheken, Bürgschaft. Faustpfand.
Kredite in lfd. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.

Nüftvislhkk Kkvdksklllttidtt
- für ISIS -

Hinkkildtt Aste
- für ISIS -

eingetroff v.

KmhhindlmzK. Zipper, G. m. b. K.

Die Beerdigung findet Mittwoch , nachmittags 3 Uhr,
von der Friedhofskapelle aus statt.

Frisch eingetroffe « :
Große Posten Ia Keisekoffer alle Größen.

Khermos Alasche« zum Warmhalten der Getränke.
Schließ Körve , Kartoffel - «nd Markt -Körve.

Markt -Kasche», Span -Körbe , Mncksäcke
Wohlriechendes Waffer , Zahnpasta , Zahnknrste « .
Kapele « , neueste Muster , r.vch sehr preiswert.

Morde zu allen Tapeten gratis.
Kraulständer «nd Kinmachtöpfe , Kinkochgläser.

Kolzlöffel , Stopfeier , Servierkrelter.

Gm großer Josten Gmaiüewaren
Kochlöpfe, Milchtöpfe , Kssenträger , Kaffeekannen,

Kehrschanfel « etc. sehr 'billig.

IMInnp konsumhw.
K. Brehm . Limburgerstr . 4.

Am Sonntag , 3. Nos ., im
S « a l b a u einen

(160 cm breit)
in guter Qualität vorrätig

A . Thilo Nachfolger.
(Inh . A. Dittert .)

Regenschirm
mit schwarze« Stock stehen
gelvffen. Geg. Belohn , adzug.
bei Fra « G . Lommel,
L 'mbuigerstr . 31.
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